
Hochheimer Ztadtanzeiger
Amtlicher Organ derM Stadt Hochheima.U.

brzilgrprtir : monatlich 45 psg . einM
Lringerlohn ; zu gleichem Preise , aber
ohne Bestellgeld , auch bei Postbezug.

Erscheint 3 mal wöchentlich : Montags . Mittwochs . Freitags.

Redaktion u . Expedition : viebrich a Nh .. n - thau - str . IS . Telephon « l.
Redakteur : Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.

Rotations -Vmck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler  in Biebrich a . Rh.
Filialexpedition in Hochheim : Jean Lauer.

«nzeigenprei »: für die SgespaUene
tlolonelzeil « oder deren Baum JO Psg .,

Beklamezeile 25 Pfg.

Mittwoch, den 19. Juli 1916. 10. Jahrgang.

Etliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Verkehr mit Frühkartoffeln.uerreyr mir ^ ruyiu >.b»„ >-»-
ntuf) der Bekanntmachung des König !. Herrn an r

tzKden vom 3. Juli l. Js . vorgeschriebenen Formulare b r . den
Lr mit Frühkartoffeln im Kreise sowie Anzeige über D t)
(L'e6i sind sofort im Rathause abzuholen . mi t

Kk°? ^ °rkt wird , daß alle Frühkartoffeln ohne Rücksicht aus
öe der bepflanzten Fläche angemeldet werden nn sj
Hvchheim a . M ., den 17. Juli ISIS.

Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Magarine -Ausgabe . ,
«p, Fie der Gemeinde vom Kreise zugewiesene Magarmewird
L ^ eitag , den 21. Juli l. Js . gegen Vorlage der Brotkarten von
to[q. ^ oche mit dem Beizeichen 1 und zwar in solg

^ »gegeben:
vormittags von 8 bis 9 Uhr die Nummern 1 bis 200.
vormittags von 9- 10 Uhr die Nummern 200 b s 400,
vormittags von 10- 11 Uhr die Nummern 400 b s bOO,
vormittags von 11- 12 Uhr die Nummern 600 b,s 800.
vochmittags von 2—3 Uhr die Nummern 800 bis 1000,
vochmittags von 3- 4 Uhr d.e Nummern 1000 b s 1200,
vochmittaqs von 4- 5 Uhr die Nummern 1200' bis im
vachmittags von 5- 6 Uhr die Nummern 1400 bis ^ -hlutz^

? S en ^follen auf die Familien mit 1 und 2 ^ opsencm ^
- K 4 und 5 Köp en ca . 240 Gr ., mit 6, 7 und 8 Kopsen ca . öw

' vrit g nud mehr Köpfen ca. 5Ü0 Gr.
^or Preis beträgt pro Pfund 2 Mark.
^ochheim a . M ., den 18. Juli 1916.

Der Magistrat . A r z b a ch e r.

Dctr . : Schweinemast.

Eintreffen des Schweinemastfutters ist " Nt dessen Au,kl 'Sonnen worden. Die näheren Bedingungen ur !dut Â ade
l>,Eben können Interessenten bei der Kroissutternnttelstcllc

Lessingstraße 16. Zimmer 31. erfragen.
Wiesbaden, den 11. Juli 1916. . tt

Der Borsitzcnde des Kreisausschufses.
„ v o n -H e i m b u r g..

Verordnung

betr . die Verbrauchsregelung von kartosseln.

di .Fuf Grund der Bundcsratsverordnung ooin 7- S ^ uar 1911
\ et̂ t . S . 86) und der Verordnung über d e Errichtung vo,
E ^ ufungsstellen unü d,e Versorgungsregelung vom 25- tocp
mit9? und 4. November 1915 wird für den Landkreis n  esMOtn
Ausnahme der Stadt Biebrich folgende Verordnung

8 8-

Die Zuteilung von Kartoffeln erfolgt feitensbesÄommunafo « «

auf 1̂®run^ hber^ artoffelfat 'lcIl̂ b'e3ugesbelrc^̂ ti'gten r^c r̂1 ortender

BK 'der' ^Ausgab " ' der Kartosfeln sind die entsprechenden Ab-
iMnitte der Kartofselkarten abzutrennen und zuruckzuhalten Die
Nchnitte sitto zu sammeln und allwöchentlich Dienstags bei dem
Kreisausschusse abzuliesern.

8 9-
Pensionate , Krankenhäuser , Privatkliniken . Lazarette und ahn-

liebe Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten dem¬
gemäß für "den Jnsahen eine Kartoffelkarte vorbehaltlich der
Regelung gemäß 8 12 Abs. 2 dieftr Verordnung.

An Gast - und Schankwirtschaften , Speiseanstalten , erfolgt die
Zuteilung von Kartoffelkarten auf Antrag durch den Gememdeoor-
stand im Einvernehmen mit dem Kre,sausschuh.

8 n -
Benialich der Versorgung vo» Kriegsgefangenen finden die

anderweit ergangenen Bestimmungen Anwendung.
\ § 12.

Der Kreisausschuh erläßt die erforderlichen Ausfuhrungsbe-

stimmungen ẑUud.esê iBewrdnung . ^ ^ lten . wohltätigen Einrich¬
tungen , besondere Vereinbarungen über die Verbrauchsregelung zu

treffen .' § ^
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen werden

nach § 17 der Verordnung über c»e Errichtung von Preisprusungs-
Versorqungsregelung vom 25. September und 4. No¬

vember 1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe

bis zu 1500 Mark bestraft . ^ ^
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Juli 1916 in Kraft.
Wiesbaden , den 15. Juli 1916.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

Korn -Versteigerung.
Bei der am Dienstag , den 1b. d. 2Ttts., vormittags 11 Uhr im

Nathause stattfindenden Versteigerung lassen
Frau hch . heuß Wwe . den Ertrag von 1 Parzelle.
Herr Joseph Ernst den Ertrag von 2 Parzellen

mitversteigern.
Hochheim a . M ., den 15. Juli 1916.

137H A r z b ä ch c r

vermischter

»,Ä S. n s Dpf d- r fiänbigen SouölK ' unj mll ft «' ’ J"
Eiserzeuger (Selbstversorger ) dürsen wöchentlich ) )

7 Pfund Speisekartoffeln verbraucht werden.

8 3-

j&tw' c Zuteilung von Kartoffeln an die Bi'EN ^Kartoffelkarte er-
!»lgx„ ^>»er vom Kreisausschusse ausgegebene

8 4.

Kartoffelkarte enthält Abschnitte , d .e je über 3 'A Pfund
lauten.

§ 5.

im Geltungsbereich dieser ®?r ° r^ n®..Lenomnien £)icr =
^t , hat Anspruch aus die Kartosselkarte , g^ schließlich der

iô d die Kartoffelerzeuger (Selbstversorge ) . zlushän-
Wirtschaft gehörigen Personen Umch ° ul ^

^ch^ . der Kartoffelkarte kann erst dann eryov Dem
e'9nc SQrt0 *ichl , EwUelkarten zugeteilt , wie

e>e x,9öltungsvorstand werden soviel Kartosselca o -
Ushqŝ ,qq Mitglieder hat . o>vn «kal-

^Ng->?.. ht verpflichtet , den von ihm nicht unterW .en -
Vdi ^ gliedern auf deren Verlangen ihre Kartofseltnrie8en.

Neuzuziehende wird die Kartofselkarte u>n die verflossene

Jinb . ücr9flid)tl t^ öi “n^ L'f ’ben Gemeinde" »̂

Vusknkirunarbesttmmungen zu der Verordnung vom IS . 3 »li 1916.
be?rrfsend die Verbrauchsregelung von kartosfeln.

I m a l l g e m e i n e n :
Die Kartosfeltnappheit zwingt oazu , daß der Verbrauch sich in

. ci>t-i>m seltaeleaten Grenzen bewegt . Die Kontrollmaß-
na, .nm ni sten daher scharf durchgeführt werden . Insbesondere
dürfen auch Kartosfelkarten nicht an Personen ausgegeben werden.

{p(t' ft  im Besitze von ©pcifcfattoffeln sind. . .
3IIIe an der Durchführung der Verbrauchsregelung beteiligten

Beamten und Personen haben die bestehenden Vorschriften genau

zu beachten . ^ g 7
Der Gemeindeoorstand hat über die Zuteilung der Kartoffel,

karten an die Bevölkerung genaue Listen zu fuhren . Zur Verein-
ackmim der Schreibarbeit und Ersparnisse an Papier smd die Em°

tragungen in die Brotkartenliste m.t besonderer T .nte zti be¬
wirken . ,, c os3u s 0-

tüp  m „ sonde Zuteilnng von Kartofseln an die Gemeinden er-
k t fBrni ’h der zurückgelieserten Kartenabschnitte . Ueber die
zugeteiltm ^Kartosfeln hat der Gemeindevorstand oder dessen Beauf¬
tragter dem Lieferanten Quittung zu erteilen.

Zu 8 10.
Anträge auf Zuteilung von Kartoffeln sino nach Begutachtung

durch den Ĝemeindevorstand dem Kreisausschuh zur Entscheidung

vorzulegen . ^ § n
sijqA  den zurzeit geltenden Besiimmmiqen stehen den arbei¬

tenden Kriegsgefangenen täglich VA  Pfund Kartosfeln zu.
Wiesbaden , den 15. Juli 1916.

Namens des Kreisausschusses.
Der Borsißende.

von Heimburg.

wird veröffentlicht.

Hochheim a . Hl . 19. Juli 191b.
Der Bürgermeister : klrzbächer.

iwy ™ » ich». , .- - ° ° ,P » • % - xOSrnZ^jsSTVSSSSl wän °lbstn̂ U8eben. Die Hausyammgsvou -»m- V " .» „ sg„ pnstande
">re,' "̂ sorg„ verpflichct. Aenüertingen l „
"^ Haushalte! unverzüglich bei deni Gerne, ndevorstand anz.

? 6 .

Kartoffelkarte darf gegen Entgelt an andere Personen nicht
werden.

Kartoffelkarte wird durch' den Gememdeoorstand zilgeteitt.
s. Dj/2 ' Gemeindevorstand nbgeholIt w gen
e ^liiiiii- Zoteiinng von Kartosselkarte » an XM ' porechtigt
K m 'ungpn dieser 'Verordnung zum Empfang -P-utciliinq

m erbote " - Dieses Verbot gilt für oll« b » der»
^Personen , ohne Rücksicht daraus , ob sie Beamtenugu,-

°der nicht.

Vekanntmachung
belresfend Höchstpreise für Frühkarlosseln.

Ans Grund der Bekanntmachung der Herrn Reichskanzlers
0 mm™ 1016 tA G -Bl S . 140) und der Verordnung Uber

b^ VerwraunasregeWng und die Errichtung von Preisprüfungs-
d/e Bersorgu fl H » uonl 4 n  1915  werden hiermit für den
G "f des Landkreises Wiesbaden folgende Erzeuger -hochflpreise

-- 'ui
vom 21. bis 31. Juli 9.50 M.
vom 1. August bis 10. Anglist 9. M.
vom 11. August bis aus Weiteres 8.- M.vom 11. Jauauji uu , — : * ,r ., ” . r,

er.r -atr aefaeft frei Berbrauchsort bezw . Eisenbahnstation.
Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln , die vor dem lo . August

Bestimmungen zuwiderhandelt , wird mit Gefängnis
bis m 6 Mviiattn oder mit Geldstrafe bis zu 3000 M . bestraft.

Die vorstehenden Bestimmungen treten sofort in Kraft.
Wiesbaden , den 15. Juli 191 ß-

Namens des Kam, m .nalverbandes ^ des Landkreises Wiesbaden:
p 0 n H e i in b 11r g.

Neuwied . Der Westerwaldklub hat hier seine hauptoersamm.
lung abgehalten . Die Sammelanzeige in mehreren Leltungmi zur
Hebung der Neiseverkchrs im Westerwald hat noch nicht erscheinen
können , weil vorläufig nur fünf (vite die Beteiligung daran zugesagt
haben , während die Kosten auf 4000 Mark velauschlagt stud. L ie
Schüler - und Lehrlingsherbergen sind im vorigen Bahre geschlossen
geblieben und sollen auch in dieseni nicht geöffnet weiden , psarrer
Wahl (Lreitenau ) widmete dem wandern warme Worte der ttner-
Kennung und Anregung , wandte sich aber in scharfer Werse gegen
die kiusartunq der „wanderslegel " . Sn einer Erklärung wurde da-
raushin einslimmig Einspruch erhoben gegen diese rlusschreitung n,
die jugendliche Wanderer beiderlei Geschlechts, zrimefft in anstößig r
und lächerlicher Maskerade , im Gegensatz zu den ehrbaren , echten
Wanderern begingen , und er wurde gewünscht, datz diese BUgeno-
wunderer besser beaufsichtigt würden . Beschlossen wurde , Senttamen
Westerwaldklub zu ändern in Weslerwaldverein . Mit dem Wunsche,
daß uns bald ein ehrenvoller , sieghafter Friede deschreden sein POge,
schloß der Vorsitzende die Versammlung unter dem westerm,alder
Wahlrufe : „hur ! Waller ?" — „Motto ! !"

Lotte wird Willy. In Chariottenburg erregte es vor kurzem
nicht geringes Ausjehen , als die Tochter eines borüg ^n Reftaura-
keurs , die bis dahin die Kunden fleißig als junges Mädchen bedient
hatte , eines Tages ihre Tätigkeit als Sohn fortfeßte . Ausgefallen:
war allerdings den Gästen schon lange , daß Lotte in ihrem ttlang,
ihrer Stimme und ihren Gewohnheiten wenig Weibliches an sich
hatte . Als sic im vergangenen Sommer eine Erholungsreise ms
Riesengebirge machte , wurde sie sogar an der böhmischen Grenze
scslqen'ommen , weit man sie fälschlicherwelse für einen Spion ui
Fräuenkleidern hielt . Dies nahm sich Lotte so sehr zu Herzen , daß
sic sich seitdem niemals wieder auf der Straße blicken lieh und stets
zu Hause blieb . Schließlich gaben die Eltern dem Drängen ihres
Kindes nach : die „Tochter " legte männliche Kleidung an , ließ sich
die langen Haare abschneiden und vertauschte ihren Vornamen
Lotte mit Willy . Die Polizei und die Regierung in Potsdam er¬
klärten sich nun mit dieser Geschlechlsumwandlung durchaus - nicht
ohne weiteres einverstanden . Das Gutachten eines Spczialarztes
bekundete aber , daß Eharlotte L. nach ihrer inneren körperlichen
und geistigen Beschaffenheit männlich sei: cs liege bei ihr eine irr¬
tümliche Geschlechtsbestimmung vor , deren schleunige Berichtigung
im Standesregistcr ebenso sehr vom Standpunkte der Wissenschazt
als dem der Menschlichkeit gefordert werden müsse. Daran hm er-
folgte die behördliche Umschreibung , deren Mitteiiung Willy nun
mit großer Freude entgegennahm.

Das stolze Bremen . In einer Borstadt der alten Hansestadt
Bremen steht das Haus Seefahrt , ein Asyl für alte Seebaren und
deren Witwen , im Reiche betannt geworden durch die hier abge¬
haltenen historischen Schisfermahlzeiten . Ueber der Haustur des
Hauptgebäudes ist die stolze Inschrift zu iefen : „navigare necejie
est, vivere non est necesse" — Schisfahrt zu treiben ist notwendig,
nicht notwendig ist es , zu leben ! Ein stolzes Wort , das die bremi¬
schen Kausleute seit jeher zur Richtschnur ihres Handelns machten
und das in diesen Tagen , wo die neue Flagge der „Deutschen
Ozean -Reederei " über den englischen Großmachtsdünkel trium¬
phierte , wiederum eine weltgeschichtliche Bedeutung erfahren hat.
In stolzem Jubel gingen am 11. Juli 1916 die Fiaggem m ganz
Bremen hoch: das erste deutsche Fracht -U-Boot , eine « ck)opsung
bremischen Unternehmungsgeistes und deutscher Technik, war glück¬
lich in Baltimore angekommen ! Die Augen von ganz Deutschland,
ja , der ganzen Welt , sind jetzt nach Bremen gerichtet , und Bewunde¬
rung spricht selbst aus den Auslassungen der gegnerischen Presse.
Navigare necesse est — vor etwa 100 Jahren setzte Vas erste deutsche
Dampfschiff „Die Weser " die Bremer Flagge : die erste regelmäßige
Post -Dampsschisfahrtsverbindung zwischen Nordamerika u . Deutsch¬
land führte (1847) nach Bremen , ein Bremer Lloyddampser er-
nffnete den Schnelldampferdienst zwischen Weser und Hudson (1881).
Und nun hat ein bremisches Fracht -U-Boot den Ozean überquert.
Sck)vn in Friedenszeiten wäre das eine Tat gewesen , wievielmehr
jetzt! In aller Stille sind die Aorbereitungen vor sich gegangen:
der Bremer Kaufmann redet nicht , er handelt ! „Im Schweigen
wächst die Tat " — so steht am Bremer Moltke -Denkmal zu leseu.
Und die drei Männer , deren Namen mit ehernen Griffeln in die
bremische und deutsche Geschichte eingegraben .werden — Lohmann,
Heineken , König — sind Männer der Tat . Alfred Lohmann , der
vormalige Präsident der bremischen Handelskammer , ist ein Typ
des hanseatischen Großkaufmannes , ein echt königlicher Kaufmann:
Philipp Heineken , der Generaldirektor des Norddeutschen Lloyd,
steht ihm zur Seite , und Kapitän König ist der bremische Seemann,
der als erster ein 5)andels -Unterseeboot glücklich über den Ozean
geführt hat . . . Kein Wunder , daß ganz Bremen , als die welt¬
erschütternde Nachricht bekannt wurde , in hellen Jubel ausbrach.
Aus der Straße , in den Kontoren , am Biertisch — überall wurden
die Augen blank , schlugen die Herzen höher . Hoch oben aus dem
Gebäude des Norddeutschen Lloyd weht die Kontorflagge der neuen
Reederei mit den bremischen Farben und dem Bremer Schlüssel.
Freudigen Blickes grüßt sie die Vorübergehenden und selbst die
Kinder ahnen , daß das Hissen dieser Flagge eine neue deutsche
Großtat bedeutet . Und so bekommt auch der Spruch auf dem
Schilde Rolands einen neuen Sinn : „Bryheit da ick ju openbar!
Des danket gode , >s min radt ." (Köln . Ztg .)

Haag . Wie die „Eeittral News " aus New Port melden , wur¬
den am Freitag in einem großen Arsenal 400 000 Heine Granaten
durch einen Brand zerstört , die zur Abfuhr nach der mexikanischen
Grenze bereit lagen . Es gelang , das Arsenal unter Wasser zu setzen,
wodurch eine Explosion von Hunderttausende » schwerer Granäten
»erhindert wurde . Der angerichtele Schaden ist bedeutenh.



Nichtamtlicher Lest.

Die Kriegslage
Der Dkenskag-Tagesberlchl.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquarüer , 18. Juli.

an
Westlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teil der Front wurden
zahlreichen Stellen feindliche Patrouillen vor unseren
Hindernissen abgewiesen . Eine unserer Pa¬
trouillen nahm im englischen Graben östlich von
Vermelles einen Offizier, 4 Unteroffiziere , 11 Wann
gefangen . Zu beiden Seilen der Somme benutzten
unsere Gegner den Tag zur Feuer -Dorbercilung . Starke
Angriffe , die sich abends und nachts gegen Pozieres und
die Stellung östlich davon , gegen Biachss —Maisonette
—Darleux und gegen Soyecourt richteten, wurden
überall unter großer Einbuße des Feindes zum Schei¬
tern gebracht.

3m Maasgebiet zeitweise lebhafte Feuer - und
kleinere Handgranalenkämpfe.

Oestlicher Kriegsschauplah.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von hindenburg.
Die Russen setzen südlich und südöstlich von Riga

ihre starken Angriffe fort, die vor unseren Stellungen
blutig zusammenbrechen oder da. wo sie bis in unsere
Gräben gelangen , durch Gegenstöße zurückgeworfen
werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die Lage ist im Allgemeinen unverändert . Russische
Angriffe sind westlich und südwestlich von Luck glatt ab¬
gewiesen.

Armee des Generals Grafen von Bolhmer.
Abgesehen von kleinen Vorseldkümpfen keine Er¬

eignisse. i.
Dalkankriegsschauplah.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

unsere Siellungen südlich und südwestlich von Moldawa wie an den
Vorlagen ergebnislos . Der Feind erlitt große Verluste.

Im Waldgebict nördlich des Prislop -Sattels sind aus beiden
Seilen Nachrichten-Abteilungen und Streifkommandos ins Gesellst
gcirelen.

Vei Zbie und Tcstarow wurden russische Vorstöße zurückge-
wiesen.

Nordwestlich von Burkanow vereitelten unsere Vorposten den
Versuch des Feindes , seine Gräben gegen unsere Stellungen vorzu-
treiben . Südwestlich von Luck griffen die Russen mit überlegenen
Kräften an . Der Jrontteil bei Szklin wich in den Raum östlich
von Gorochow aus . Durch einen Gegenstoß deutscher Bataillone
in der Westflanke gedeckt, wurden daraufhin die südlich von Luck
kämpfenden verbündeten Truppen , ohne durch den Gegner gestört
zu werden, hinter die untere Lipa zurückgenommen. Westlich von
Torczyn wurde ein Nachtangriff der Russen abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das feindliche Artillerieseuer gegen unsere Vorcola -Stellungen

hält an . Auf dem anschließenden Abschnitte bis zum Astach-Tal ist
der Gcschllhkainpf recht lebhaft. An der Dolomitenfront standen
unsere Stellungen südlich des Pellegrino -Tales und im INarmolata-
Gebictc, an der Kärnlnersront der Seebach- und Raibler -Abschnitt
unter heftigem Feuer . Italienische Infanterie -Abteilungen, die im
Seebach-Tal vorgingen, wurden zurückgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
kleine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabs:
v. höfer,  Feldmarschalleutnmrt.
Ereignisse zur See. •

Ein Geschwader von Seeslugzeugcn hat in der Nacht vom 16.
aus den 17. Iuli die Bahnhossanlagen und militärischen Objekte
von Treviso sehr wirkungsvoll mit 90 schweren und leichten Bom¬
ben beleot. Ein Flugzeug wird vermißt.

Flokkenkommando.

gestrige» Ankunft französischer Kriegsgefangener u. a.: Cs auch
übrigens bemerkt werde», daß mau diese Franzosen über >hre a
Handlung in Deutschland wenig oder gar nicht klagen hört . A» >
mußte das gute, frische und saubere Aussehen dieser Gefangene
angenehm überraschen, besonders, wenn man die lange Dauer t? rei
Kriegsgefangenschaft in Betracht zieht. | |

Das Ende eines italienischen Hetzblattes . ^
im Dezember 1814 zur Herbeiführung des Krieges gegrünoe
Hetzblatt „Popolo d'Jtalia " in Mailand kündigt an, daß es loria
ans Geldmangel mir mehr dreimal wöchentlich in einem Umsast»
von zwei Seiten erscheine. Das ist der Veste Beweis dafür,
das widerliche Treiben allmählich an Boden verliert.

Fasinachlszüge in London.
Ein ungeheurer Fastnachtszug von Weibern , ins Leben gerufen

vom „sozialen und politischen Frauenverein ", wird am SamsWS-
den 22. ds., vom Victoria Embankment aus die Hauptstadt durah
ziehen. Die Zeitungen bringen Tag um Tag Auspeitschungen 3«
Teilnahme mit dem besonderen Augenmerk, daß alle Stände
treten sein sollen. Natürlich ist das für die tatendurstigen grauen
rschtlermneu ein gefundenes — Straßenvergnügen. Eine Grupp(
wird die Frau in' der Landwirtschaft darstellen, eine^cmdereE^
jungen Mädchen bestehend, tragt Lorbeerkränze zum Andenken
die ' Opfer des Krieges usw. Da der Hauptzweck der KundgeblW
ausgesprochenermaßen ein Druck auf die Regierung sein foll, a '
daß sie endlich alle noch in Freiheit lebenden Deutschen und De»
schcngem-ssen einsperre, so empfehlen wir als Mittelpunkt des tim,
zugs "einen großen Käfig mit einem Insassen deutschen Blutes che
man zu stärkerer Wirkung dem reindcutschen britischen Königshaus
entnehmen könnte), und dahinter , als Sinnbild des für Völkersrn
heit kämpfenden Aieroerbandes , einen Kosaken mit drohend 8'
schwungener Knute.

WB na. Wien,  IS . Iuli . Amtlich wird verlautbarl:
Russischer Kriegsschauplatz.

In der Bukowina und im Raume nördlich des Prislep -Sattels
verlief der gestrige Tag ohne nennenswerte Begebenheit, Bei
Zabie und Tatarow drückten die Russen unsere vorgeschobenen
Posten zurück. Angrisse aus unsere haupkslettung scheiterten unter
großen Fe'sndverluslen. Auch nördlich von Radzivillow und süd¬
westlich von Luck wurden feindliche Vorstöße abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Ortler -Gebiet wurde ein feindlicher Angriff aus das Thur-

wieser Ioch abgewiesen. Die Stadt Riva , unsere Front zwischen
dem Borcota -Paß und dem Astach-Tal sowie einzelne Abschnitte in
den Dolomiten standen unter lebhafterem Artillerieseuer . An der
Kärntner -Front dauern die Geschühkämpseim Fella - und Raibler-
Abschnitt fort. Auch Maiborgetb wurde nachts von der italieni¬
schen Artillerie beschossen. Im Fraiten -Graben (nordwestlich von
Pontcbba ) war abends starker Gefechlslärm hörbar . Von unserer
Seite befanden sich dort keine Truppen im Kamps.

An der Isonzofront entwickelte die feindliche Artillerie namenk-
lich gegen den Görzer Brückenkopf eine regere Tätigkeit.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Skellverlreler des Chefs des Generalstabs:
v. h ö s e r , Feldmarschalleutnanl.

WB . Berlin,  18 . Iuli . (Amtlich.) Am 11. Iuli hat eins
unserer U-Boote die Eisenwerke von Seaham an der englischere Ost¬
küste beschossen. In der Zeit vom 10. bis 14. Iuli sind an der eng¬
lischen Ostküsle durch unsere U-Boote sieben englische Fischdampsec
und 2 Fischerfahrzeuge vernichtet worden.

(Alle englischen Fischersahrzeuge leisten Bewachungs - und
Rleldedienst für die englische Marine , gleichgültig, ob sie von der
Admiralität gechartert sind oder nicht. Anm. d. R.)

WB . Berlin,  18 . Iuli . (Amtlich.) Am 17. Iuli grissen drei
russische Flugzeuge einen Teil unserer leichten Seeslreitkräsle am
Eingänge zum Rigaischen Meerbusen an und warfen ohne Ersolg
Bomben ab. Durch unser Abwehrfeuer wurde ein Flugzeug ab-
geschossen, die beiden anderen wurden vertrieben.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB . Wien,  17 . Iuli . Amtlich wird verlankbark:

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina blieben erneuke Vorstöße der Russen gegen

Die Probe aus Deutschlands Unbesiegbarkeit.
A m st e r d a m , 19. Iuli . Wie dem Gewährsmann der „Voss.

Zeitung " aus London berichtet wird , ging in den letzten Tagen aus
den Aeuherungen ernsthafter Politiker und Parlamentarier der
englischen Regierung hervor , daß die nächsten zwei Monate Deutsch¬
lands Widerstand entweder brechen müßten , oder Deutschland habe
bewiesen, daß es unbezwingbar fei. Die Offensive in Frankreich be¬
ruhe znni größten Teile ans Englands Kraft , die aber , wie jeder
wisse,' nicht unerschöpflichsei. Wenn die folgenden Monate nicht
ausreichen, die Deutschen auf deutschen Vode» zurückzudräng'en, so
müsse das militärische Gleichgewicht festgestellt werden, also mit
anderen Worten : Dann sei keiner Sieger . In zwei Monaten werde
sich auch seststellen lassen, ob Deutschland wirtschaftlich durchhalte.
Jetzt sei der Blockadedrnck am stärksten. Seit Kriegsbeginn sind in
Deutschland alle Vorräte aufgezehrt, aber trotz allen Spürsinns
der Engländer wäre der erste Hungertod in Deutschland noch nicht
gemeldet worden . Berge Deutschland in vier Wachen seine Ernte,
dann sei auch der wirtschaftliche Sieg der Alliierten nicht erreicht.
Man müsse sich dann ernstlich fragen , ob der Krieg beendet werden
müsse, da man ihn ja nicht als Wahnsinnstat führe.

Ms !iw Einteilungen :.

Das teure Leben — in England.
Die „Neue Zürcher Zeitung " meldet: Hunderttausend engliM

Postbeamte haben um eine sosortigc erhebliche Gehaltserhöhu")
nachgesucht, da sie van dem gegenwärtigen Gehalt nicht lebe
könnten. Das Gesuch stellt fest, daß der notdürftigste Lebens»«»
halt in England seit Kriegsbeginn um 62 Prozent gestiegen ist.

Das schlechte Gewissen der französischen Regierung.
Die französische Presse nimmt von einer aus Bern der „Da"?

News " übermittelten Meldung Kenntnis , daß der letzte franzoß
fche Ueberfall auf Karlsruhe nach einer Schätzung des Stadtbaume'
fters von Karlsruhe einen Sachschaden von mehr als 1 Million ve>
ursacht hat. Es muß dazu festgestellt werden , daß keine franzpr,
sche Zeitung die Aufrichtigkeit und den Mut gehabt hat, dem fr“‘.
zösischen Volk die Zahl der Opfer an Kindern lind Frauen mitzum'
len, welche dieses Fliegerbombardemcnt auf eine offene Stadt mICH , lueiuje UlLsLv yiieyauiMiiuuiuuutm uuj cmt
ursachte. Ohne Zweifel hat auch die französische Zensur diese M.
teilung verboten . Das beweist, daß die französische Regierling r
ihrer Lügenhaftigkeit bewußt ist, womit sie dieses Bombardentz"lyt -il IJUjl iy l v 11 »I r, lucunn | iv- ,
als eine gerechte Vergeltung gegen ähnliche deutsche Fliegerangru
hinstellte. Es kann freilich durchaus nicht wundernehmen , daß W
Regierung Poincare -Briand dem französischen Volke auch in dietzi,
Fall die Wahrheit verschweigt. Wie könnte sie lmd ihre Prell
sonst auch fortsahren , ihm die Delltschen als Mörder und ME.
vorzulüge», wenn es ihm über die mehr als 100 von französische
Fliegern in der offenen Stadt Karlsruhe hingemordeten Fra »e
und Kindern die Wahrheit sagte?

die

tat

Deutschlands Reserven.
Der militärische Mitarbeiter des „Scotsman " schreibt in

Nummer vom 8. Iuli : „Die Schlacht an der Somme bedeutet tz,
das britische Volk den wahren Beginn des Landkrieges. Bis P
ist alles nur Vorbereitungsarbeit gewesen, und auch jetzt darf
sich nicht einbilden, daß die Vorbereitung vollkommen beendet H
,S . fT\ I« Qrtiif PrÄnnnn <T)ß >* ÜrSoinh hntund wir den Dingen ihren Lauf lassen können. Der Feind hat'
große Hilfsquellen. Man beachte die letzten Ereignisse. Sehr stP
deutsche Streitkräfte finb van irgendwoher in die Gegend von ß
wel und zum Grafen Bothmer gestoßen. Hindenburgs Heere ko
neu dazu nur wenig Truppen abgegeben haben, wenn er nur *>
paar Divisionen hinter der Front hatte. Die der englischenF ô
gegenüberstehenden deutschen tträfte waren immer sehr stark. Ü
Feind kann vielleicht in der erste» Phase der Somme -Schlacht .
der Hauptsache mit den Truppen austommen , die er an Ort ""
Stelle hatte, obgleich dort sicher auch Soldaten aus der Gegend/'
Verdun mitkämpfen, wo übrigens ebenfalls die Offensive ly»
Fortgang nimmt . Alles das läßt sich nicht ohne starke Reser"
im Innern ausführen ; es ist aber unsicher, ob diese schon in a
spruch genommen werden. . .5

Von den 13 Millionen wehrfähiger Männer , die Deutsche.
vor dem Kriege hatte, dürsten 3 Millionen untauglich oder »n
kömmlich, 1 bis 1 einhalb Million durch Tod oder Verwund" .
dauernd ausgefallen sein und 4 bis 5 Millionen an derWB . na . Bern,  18 . Iuli . Der „Bund " schreibt anläßlich der

LinAme Are!« .
Roman von B . o. d. Lancken.

(25. Fortsetzung . Nachdruck verbo ' en.)
Mondnachtzauber und Irrlichter haben nie Macht über mich

gehabt, antwortete er mit kühlem Lächeln.
Hm — Sie fühlen sich ganz dagegen gefeit? neckte sie weiter.
Sein Blick suchte flüchtig Liane.
Ja , sagte er fest.

13.
Prinz Chlodwig war wegen einer leichten Unpäßlichkeit ge¬

nötigt , auch in den nächsten Tagen auf seinen Zimmern zu bleiben;
der Fürst und die Prinzessin spielten Billard , Laarsen war init denl
Verpacken seiner Sachen im Atelier beschäftigt und die Fürstin er¬
ledigte Korrespondenzen; das heißt, sic saß vor ihrem Schreibtisch,
die Feder in der Hand, ein unbeschriebenes Blatt vor sich und
starrte mit trockenen, brennenden Augen still vor sich hin oder
wanderte ruhelos aus und ab . Seit dem gestrigen letzten Gespräch
mit Laarsen fand sie keine Ruhe mehr — nirgends : sie kämpfte
den schwersten Kamps gegen ihre große, heiße Liebe und ihre Lei¬
denschaft. Diese Leidenschast tobte in ihrer Brust , und wie sie nun
die stürmisch verlangende Leidenschast begraben , lebendig begraben
wollte, da wehrte sie sich dagegen, wie alles Lebende sich gegen den
Tod und das Begrabenwerden wehrt . Sie drückte beide Hände auf
das lautklopfende Herz, als wallte sie es erdrücken, töten, und sie
fühlte immer nur die tauten Schläge dieses so lange mißachteten,
vereinsamten Herzens . Sie sah keinen Ausweg und keine Host-
nung , es zum Schweigen zu bringen , nachdem es einmal erwach!
war . Zuletzt stürzte sie mit einer verzweifelten Gebärde vor ihrem
Schreibtisch' aus die Knie, preßte das glühende Antlitz in die Hände
und stöhnte:

Mein Gott, hilf wir , hilf mir ! -
Das Gewitter hatte nur vorübergehend Erfrischung gebracht,

schon lag wieder eine drückende Schwüle über Schloß und Park:
die Rosen neigten ihre üppigen Blüten unter dem versengenden
Kuß der Angustsonnc, Düfte von Heliotrop und Reseda wurden von
einem matten , warmen Wind durch die halbgeschlossenen Fenster
in die im Erdgeschoß der Burg gelegenen Räume getragen . In
den Korridoren war es totenstill, nur zwei Lakaien reckten sich
müde auf den ältest geschnitzten Stühlen im Vestibül, und Perseus,
die Dogge, lag lang ausgestreckt aus den kühlen Fliesen der Halle.
Ein paar Tauben gurrten auf dem Dach und die prächtigen
Pfauen hatten sich, den stolzen Schweif ausbreitend , in dem weihen
Kies vor dem Schloß ein Ruheplätzchen gesucht. Alles atmete
schläfrige Vormittagsstille , nur das gleichförmige Plätschern der
Fontäne war vernehmbar . -

Laarsen kam mit seiner Arbeit nicht rechts vorwärts , obgleich
er mit beinah fieberhafter Hast packte; jedes Stück das er in die
Hand nahm , rief ihm eine glückliche Stunde , einen schonen Augen¬
blick, den er in Lianes Gegenwart verlebt hatte , zuruck Er war
wie vernichtet, seit er wußte , daß dieser Trennung von Liane kaum
jemals ein WieOerbegeqnen folgen würde . Und wie nahe war diese
Trennung , nur zwei kurze Tage nach, dann yien es scheiden, dann
mußte er gehen, den quälenden Schmerz >»>-. d>e heiße, unge¬
stillte Liebessehnsucht mit sich nehmen in die wcirc. öde, leere graste
Welt. Er war kein schwacher Charakter : er hatte von Kmohe» an
gelernt , seine tiefsten und heiligsten Gefühle fest in sich zu ver¬
schließen, alles, was ihn beglückte und was ihm Leiden scquf, allem
mit sich zu verarbeiten , aber dies ungeheure Weh, dieser Trennungs¬

schmerz, dies herbe „Muß ", das ihn von der Seite der geliebten
Frau riß , erschütterten ihn bis ins Innerste , und ein paar Mal über¬
wältigte es ihn derart , daß er stillstand, die Fäuste in die Augen
preßte und halblaut stöhnte. Oder er lehnte die brennende Stirn
gegen die weihen, kühlen Arme der Statue und sah in das schöne,
geliebte, regungslose Antlitz hinauf . Diese Statue war das beste,
das er geschaffen, sie war sein liebstes Werk, die Verkörperung
seines Ideals . Sie hatte ihm sein Herzblut, seinen Frieden ge¬
kostet, alles, alles das hatte er der Frau geopfert, die ihn zu diesem
Meisterwerk begeisterte, und nun hieß man ihn gehen, und in seinen
Händen blieb nichts, als der feile Lohn, mit dem man ihn bezahlte;
für ihn selbst, für sein doppelt vereinsamtes Leben-

Wenn Guntram Soldin stürbe — wpnn er iot wäre —.
Wie dieser Gedanke ihn peinigte und folterte, wie er immer

i,ov nuffniT/'Jifo fn nff Pr ihn oiifh 1ilstN fleh ftcflwieder onstauchte, so oft er ihn auch von sich wies, wie er sich selbst
e, s-ch beinahe verachtete wegen dieses entsetzlichen, sündhaftenzürnte,

Wunsches!
Wenn Gnntram Saldi » tot wäre — ja, wenn er tot wäre.
Was waren es doch für furchtbare Gedanken, die gestern abend

sein Hirn durchkreuzten, als der Fürst in die Dunkelheit hinausgo-
treten , als der Schuß gefallen war . War es wirklich so weit mit
ihm gekommen, daß er die „Tat " ersehnte, die verbrecherische, sün¬
dige Tat . Ein Chaos wogte hinter seiner Stirn , und wie drüben
das Weib, so rang hier der Mann gegen die Versuchung, die ihm
aus dem eigenen Herzen init seinem Lieben und seinem wilden Be¬
gehren erwuchs.

Im weißen, schleppendenNegligee schlich Fürstin Liane müden
Schrittes durch die langen , stillen Korridore in den Seitenflügel
hinüber , wo sich die Zimmer des Prinzen Chlodwig befanden. Sie
konnte nicht mehr allein bleiben, sie fürchtete wahnsinnig zu wer¬
den, so allein nach all der Qual . Nein , nur nicht mesir allelii sein,
und da sie zu ihm, zu dem ihre Seele sie zog, nicht gehen durfte, so
ging sie zu dem alten Prinzen , dem „guten Onkel Chlodwig" hin¬
über , von dessen Liebe zu ihr sie überzeugt war.

Der alte Prinz Chlodwig saß im Lehnstuhl an dem großen,
runden Tisch mitten im Zimmer und blätterte in einem altmodischen

Ah, meine kleine Nichte, rief er sichtlich erfreut , ging Liane
entgegen und küßte ihr das zarte Händchen.

Was fehlt denn meinem Liebling ? Du hast ja so kalte Fmger-
chen und siehst jammervoll ans ? fragte er, sie init besorgtem Blick

^SWir ? O mir fehlt gar nichts, Onkel Chlodwig. Es ist von der
Hitze, sie macht so kaput, sagte sie ausweichend, da sie merkte, daß
ihr das Blut in die Wangen stieg.

Sie verstand sich schlecht aufs Lügen , die arme Fürstin Liane,
und um das Interesse von sich abzulenken, trat sie an den Tisch,
griff nach dem Album und fragte : Was hast Du denn da, Onkel
Chlodwig? Kramst Du in alten Erinnerungen?

Ja , mein Kind, in alten Bildern und alten , längst verjährten

Stnflo" ’M Chlodwig, hast Du jemals geliebt? Unglücklich geliebt?
fragte sie plötzlich, von ibren eigenen Gefühlen gelrieben.

Der alte Herr strich sich den weißen, mariiahfdjen Schnurrbart
und sah die junge Frau erstaunt an.

Wie kommst Du darauf , lieber Schatz? ^ . .
Je nun , — ich meine, — cs muß doch irgend einen Grund

haben, daß Du — daß Du-

Daß ich ein alter Junggeselle geworden bin, meinst Du?
mein Kind, das hat seinen Grund . , *

Er nahm die Hand der Fürstin in die seine und ließ sich,
sie zum Sitzen einladend, in seinen Lehnstuhl nieder.Off .- <4 . «io miS 5nm 11--h frtt ivasi

, aufw
L>uyuivv‘̂ p> wt/w iw.uv *»v w ».» - ^.Ai-
lieben ; aber sie war bürgerlicher Herkunft, die ^

tcr eines Lehrers . Eine Heirat mit ihr bei meinem Vater durcŷ ,

Als ich ein ganz junger Dachs und ziemlich leichtlebig 111' j
schickte mich mein Vater , damit ich wieder zu Verstand käme, "
ein einsames Jagdschloß; dort lernte ich ein junges Mao°̂ .kennen und
tcr eines Zehrers , irine ẑeirar nur iyr vei meinem illuier
setzen, erschien mir ausgeschlossen, dazu stand sie zu tief unter ' ■
für meine Geliebte hielt ich sie zu hoch, so schieden wir — iw W
lick, mit der stillen Hoffnung, ineinen Vater noch meinem Wum^
geneigt zu machen: es war lange vergebens, und als ichs erreW
war sie inzwischen die Frau eines anderen geworden.

Aber, Onkcl Chlodwig, dann hatte sie Dich nicht geliebt?
Dach. — Aber es waren Jahre vergangen , in denen sie

von nur hörte ; wer weiß, was da alles mstgejprochen hat,
jener Ehe zu bestimmen. Ich hörte davon durch die Bertram ,
perjon, die ich mit Erkundigunge» beauftragte — sie war verhetz
und hatte einen Sohn . Da hielt ich cs für meine Pflicht, ihr i 5
zu bleiben. Sie war ein zartes , gebrechliches Geschopfchen, &
ich wollte sie nicht in den schweren Kampf zwischen Liebe „
Pflicht stürzen — aber vergessen habe ich sie nie und bin nie "
einem Weibe begegnet, dem ich ihren Platz in meinem Herzen ,,
geräumt hätte . Ick: bin eben ein altmodischer Mensch, kleine 1.
so einer von der Art , die wirklich geliebt haben und nicht e -.
ten, zu vergessen. So wurde ich ein alter , wund -rlicher ^

Fürstin Liane streichelte leise die runzelige Hand des P ""Ec
Nein , kein wunderlicher Junggeselle , sondern ein lieber, ih,,

Onkel und mein bester Freund , sagte sie, sich innig an ihn P ^
gend. Aber vielleicht hätte jene Frau doch den Mut gehavu
Band zu zerreißen , das sie an ihren Gatten kritipftc, und u,> v ,j((
glücklich werden können — setzte sie zögernd, mit gcfenftein tc,
hinzu. Ihr Herz klopfte bei dieser Frage so laut , daß sie m
der alte Prinz müsse cs hören. hEjci uuu munv w , . . ... MIA"

Nein , das hätte sie wohl nicht getan, sagte er ruhig , dazu - ^
sie ein zu stark ausgeprägtes Pflichtgefühl, so zart , so bluine
und sensitiv sie auch war , und die Hauptsache, Liane , sie,war
ter eines Kindes. Glaubst Du, hältst Du es für »j."gl"Vmch,
eine edle Frau ihr Kind verläßt ? Hältst Du das für v> i
Liane?

Des Prinzen Aiigen ruhten , ernst auf ihrem stillen, ^ jjcc

k 5
!ö)e(5 nün
Mt m fc£
jt-sts NN
"-Ate, Wc

i» '
in

■an!

|Ä r Ar!E da
de

"inseitigNw - "Mwelt
f

Eil! n«
kt ? >ivie
!r üb" '
,H ° isch

Gesicht; c-r sah eine Träne , die sich iiicht zurückhalten liest, tl)1
ihre Wange rinnen , und jetzt blickte sie ihn mit feuchtem -ä
und sagte: „ , , Kl- nii»1

Nein . Onkel Chlodwig, ich halte das nicht für möglich. ^ ,j,»ß
Höheres, Heiligeres als das eigene Glück, aber es ist — es
furchtbar schwer sein, in solchem 5tampf zu siegen. . fest

Er legte den Arm um ihre schlanke Gestalt und zog »~

° n ^Ja , meine kleine Nichte, es ist schwer, sehr schwer, und *% jl>
solche Siege erkämpfen, ernten nicht einmal Ruhm undhem, diele Käinvke und diele Sieac bleiben oe> ~ (l|Ulu ) r Nw2ltyc tl LUIllf ' lt Uf timen 111 / *“ ’Jjö*
Anerkennung : denn diese Kämpfe und diese Siege bleiben oe
verborgen : der Siegeskranz , den, sic unsichtbar tragen , tft muueiuuiytii , uu " i— . . „.. -. . ' ,,..z !h'
neu reichlich dnrchslorhtenund druckt chnen die Stirn wund, ^ Jcn
armes , gequältes Herz muß Tag für Tag ringen,
schmerzenden Siegeslorbeer zu verdienen.

sich

(Fortsetzung folgt.)
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es bleiben also immer noch mehr als 4 einhalb Millionen
rkLü -D — .« m -aram.  as ans
L -°?rbrancht. Wir müssen noch viele Hunderttausende kamp
w Kg wachen, bevor wir hoffen können, die Kraft der grohte^
sehen" h Organisation zu brechen, die die Welt I

^äw « SsI
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Innung treten wird. _ _ __ _ _ _ _ __

Ssr Rückfahrt der„Deststzlaiid'7
.Berlin.  Nach dein „Berliner Tageblatt " kündigende ,New
BauK Zeitungen für morgen die Abreise der „D schl ^^bb°ll>more an . Die „Deutschland hat 1200 Tonnen
bKichuk geladen. Vor der Chesapeakebucht wurden englisch,.' ft>zer beoba-titet Wie der „New York Herold meldet, sott stci
N°n König erklärt haben, das etwa 12 Handelsunterseeboote

'gen Wochen fertiggestellt sein würden . ■ ttentral-
5, * ,m sterda  m. Nach einer Meldung der Londoner "Zentral
mt?s wurden vier amerikanische Zerstörer nach
Hundt, wo sie am Ausgang der Chesapeake-Bucht t z ^

verhindern, daß eine Verletzung der amerikanftchen Hoyeus
^ie stattfinde, wenn' die „Deutschland wieder in Lee st cht.

^London. „Dailn Mail " berichtet aus J » » "
Staatssekretär des Acußern von Jagow sagte

Kttntlichten Botschaft, wenn die Engländer IlggS
L -Feutschland" in den Grund zu bohren, so wurden dieVeremM
i>bt Kuaten verpslichtet sein, im Namen der Kultt .
« ?1" «egen Protest zu erheben. Der Kap,tan des Attttseevoole^
flache nun, einen amerikanischen Pahagier zu-n 1 o ^
Z es »„ Bord zu erhalten . - „Daili, Chromele me det aus New

Englische Sportsleute haben bereits Wetten bis zu SÔ Psun^
1̂ 1ks abgeschlossen, daß die „Deutschland nicht sich
^Men werd e.

Csger-Kmdschau.
Traub über die kriegspslichten.

^ großen Saale des Kölner Gürzenichs sp.rach Dr ^thê°l. Trau ^
i»»Krmnnd über "Unsere Pflicht  Zuhörern eine
tz>. ' 8 -frag  e". Er bereitete seinen 3a1)Ireitt)e , ö ) j,a=
»KK patriotischer Erbauung ! Er sprach wcht ojwt̂ als Arzt von
i>»/ dneviel Nährwerte wir zu uns nahmen, 1 Vorräten
Unb̂rfunb  Ucbercrnährung , nicht als Volkswirt on d pusten

s2ireckungsinöglichkeiten; ein kluger Mensch z g ^
L°Kn . was auf dem Spiel stände, wenn wir ,m Innern me
s verlören. Seine Kritik setzte gegenüber den vielen e I
"!-hkL .dem, was diê RegiEg ^getan̂ hM J n VS0J

Vet Kaffer bei den MgeiMchen.
cfa mnr fchon int iVrüblina, Alle Slorps, selbständigen Dl-

nitioken und 'Etappen 'des Westhetres hatten Vertreter ihrer’ ^ pldaeiltlîllen tu einer 23etfcitnrnlunQ ins (Äroste
aSffirSSTin Ä faßte sich auf den Ruf des
SKSm « D. Goens die Feldkirche des Westens ,n ihrer
Geistlichkeit zusammen I » der Stadt wo d,e ge'sttgen Faden d -» „ian L̂ „ itammenlauren, rollte auch das tircyilcye Nim zum erneu
Mal ^Erfahrungen und Beratungen verknüpfen, die das Ganze der
Teldkirche bettafen über der zierlichen, vornehmen
Stadt lieber der schnellend rauschenden Maas ,n einem einfach
geschmackvollen W h°- « ,d sich

unser Katt anitinmuen , ]uj Ue&crh.&ifcl)cn, &ns ats  eine gehenn-
msoollf kraft über Millionenheere niederrauscht, ihr Streiten und
Leiden weiht und segneü̂ ifer am Nachmittage das Glück
schenkte" in unserem Kreist zu erschümn. als m hch 'm^ sttten ^ -

LLTK - « f LS " S 'L ' sÄSL
Ä “ efSÄe " M dem Reiche Gottes.

^SSSS  de- Schwertes mit der Bibel, eine Genugtuung
der Im^ Gartensaast N ^ Soldatercheimes stand er vor uns , keins- -

uoMtert sondern frisch, jugendkräftig, nur vielleicht schlanker
msÖfrülicr Ein frohgemutes Leben schlug aus seinen Augen. Jnals früher . i nr,r V»rdun ,n fernem schwersten

die
tut,

on dem, was die Regierung getan Mn vornherein
«ls"-?v̂ utes finden und die jeden Regierungsni ^ als ver-
!kh>?Kteir und jede Regierungsmaßnahme o , Koininis-
jî hinftellen. Dagegen stellte Traub auf sen r n g alles
Sk>r,!Ül.gemachten Erfahrungen auf, daß von 0 8 ^
!lh"Kt werde, was zur Erleichterung einer sch^ efe>9IcidE)tfcrttgerr
S 'i könne. Als noch gefährlichere Leu - als diest wicyls ,̂^
«>e Unbarmherzigen Kritiker der , Behörden wissen aus
(fjĵ ager und Verbreiter der wilden Ger ) ■ crn t̂erter  Miene
»iidKs"'8- daß, wenn zehn solcher Geruch e ^,„ausgehen und
>hk>>?' k anscheinend oortresflicher Quellen g"bê ^ j minde-
i ? erwüstungswerk verrichten eure B* ‘ { ™ftp unl)  Ver-

Neun feststellt, daß Lug und Trug , Schwatzhas g t
S ung dje Väter sind. Und doch verglich Traub mtt irem
EKg k°kcher Schwatzhaftigkeit mit immer mit

^gendwo draußen muß irgend e™ | ,®cr in ber  Heimat
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«feer . Gewiß, alles ist teurer geworden und manm
ftUhl5 die Verhältnisse zulassen. Beherzigensw aufhören soll
K daß man mit dem Scheltenauf phrasenhaften
KpzK meistens steckt kein sachlicher Kern ^ ' n „ ,chuldige
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"ib, " ingsstunn , der verheereno oayer»»-» ,u„n aus eigener
Ü S und den Wucherer kennt ich mach . den qesellschaft-
fe kennt, um ihn dem Staatsanwatt uno Mahnung
ftiZ. Acht zu überantworten . Manche fein Streben , allem
!>kK ° H-rr Traub , und das beste daran rf ^
tzKl zu werde» und nicht die Hetze- 8“ ^ er Verbraucher ver-
Siß? °üzu viele hineingerissen worden sin - avoßen Sorgen
rZ V 'te viel zu leicht daß der Produzent stme^ gr^b ^ ^ ^
drill teure berecbtiaten Interessen hat, vor _̂% „• ‘e vier zu teiaji- v" » r *,“" -” n«em  aber , datz es jem
"°r 1a" e berechtigten Interessen Kt , vor ^ zwar daß*A  Dingen darauf ankommt, Kö KKd̂nste des ehrlichen
'tzkKst viel produziert wird . An dem ^ hervorbringen,
I°IlRenten , mag er nun Kartoffeln »Jw aut und reich-
titt) Lm“n viel weniger herninmokeln sofern ^ ^ 6 ^ „^ chtigen;
">e? Mduziert. Wenn man ihn schrägt, tr>ft Einerlei Scho-
nuLnit*>t hart genug getroffen werden ann, E re.n^
irr verdient , das ist der Schieber m f Wenn man sich nun
Ü„Kniarotzer in unserm Wirtschaftsverkeh . Objekt gefun-
de,Kl empören will, so. hat man in ihm Bürgersmann muß das
'kijch,Zwischen ihm und dem anständigen B̂ ^ g 0onnta g5s
SeirZK zerschnitten bleiben. Was Herr n(U& c5  immer wie-
ftkg K erzählte, war nichts Neues , und ^ » Gebote ge ehlt
-dirb"gefrischt werden, weil täglich noch gegen o,e,e

' (Köln. Ztg .)

„Die schöpferische Krast Deutschlands." ^
h-ii S o f i n. Der Minister für offentllcĥ Arbel ê . ^ gr ;
^ein Ucm  Vertreter des Blattes „lttro .„grde ein neuer Ab»
sihiiiK des ersten Handelsunterseebootes Blockade, die

>m Völkerkrieg eröffnet. Er sagte.

SiÄ .” !?JiÜ ' ÄÄSw . fi » MÜS *£ >S 4 l',tnbun9 'st eiu glanzender Beweis d r^ ,ahre-
»»ĝ k'Mds, während England und die All >r Welt muß aner-
!-L Arbeit zu zerstören trachten. D.« 0°J  weiten angegr .sten% Kß Deutschlano. wahrend es aus allen verrichtet und
A-iKs . den Schlachtseldern glanzvolle HewenK' ' bildlich

r'9 kulturelle Wirksamkeit entfaltA, die Reiches
>"b * elt  ist . Als Verbündeter des mächtigen hollste Cm
L>'dun"' stolz, daß es der Menschheit dw neues . ^ fle5
^i° K geschenkt hat , um so mehr, als diese uns oen

wundes, einem ehrenvollen Frieden , " ahei vrmgi

<£‘n nüchternes französisches Urteil über die ^ ^
Ml hK 'ier Cuiheneuc, der sich jüngst durch stfn übrigen
sstvK die englische Niederlage am Skager .. glicht in der
SLS °"..x « LL .k °LS ..r ' Ä ? L ^ Am . .* * -
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S  Äkeicht die Fahrt des ersten Unter, eesch>ftes..D̂ ,
Ki !ckK"ken der englisch-schottischen Blockad Blockade-
psteK , Sezessionskriege 1862 bis IKK D ^ ^ bbritannien dieh  Kseien aus der Not geboren«MriW;“mBau ^njonc zu ver-
Mci|L n nationales Dasein so unentbeh > Brüderschiffe wur-
Mii' f n Der Unterscer „Deutschland" und ferne * ruu ÄrleflS.
"ßruvKio Deutschlano die Rohstoffe zuftih , Blockadebrecher
^bz °L unbedingt brauche. Und wie d>e von suns
MrivK de Geschäfte gemacht hätten, trotzd deutschen Unter-
str " gegangen sei, so würden auch e „ra cn  Ozean -Damps-
tHisst? verzinsen. Habe man doch sogar chen e s Rentabilität
bK dem „Sinus " und dem Freat Wep« n . Ifd,iffa{)t t fast

MftchwKcn, und heute fei im Gegenteil die Losung, von
KerKncen ! Die vom Oum dOrsayausgegc H„d.-th bK Ke Internierung der "Deutschland 31̂ fl(jcr0&cr  gegen
^e „jjfP/toier Cuiheneuc nicht. Was er al t m 1 ^ ^
S Äanb " und ihre dernnachsi' gen Bnider qm » Aufsatzes

"Mt die Zensur mit dem ganzen Schlüße stw

trauens und der Festigkeit '̂ ebendigP gewandt, ganz unge-
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an"| t? 1r UünCSn' SU *®Äe 'X,Ägrüßte er uns . Jic w . heimlichen Achtung. Die Achtung
k/s ersten Dieners der Kirche. Mit Stolz und Genugtuung darf

g-isttgen̂ Puls ^ „E^ st^ ^ Z _ _ Sie , meine Herren, haben die
cheidet die Spreu vvrb^ te^ ^ ßns  Rutsche Volk lernt, sich aus

nKÄuit besinnen und diese Zeit als Prüfungszeit hinzu-
stch stlbst zu b ! ü bjc  Prüfung zu erkennen , das ist
L imiere Ziel des Krieges, da- der Kaiser in verschiedenen Zu-

sa'nniKhan ^ n Ae ^ wgchsfŝ 'uKff ' ie.id, mit einer Kraft undlind se»r eg _n die persönliche Erprobung erkannte, wies
Beglückung. Ks Kr man d e « 10 r drauchen praktisches
er auch den JSS un erH Lebens auf die Per-
Ghristenkum, k ^ hmen Sie ihn nur einfach nach vem was
sonlichkeit dê .) - Meine Herren, wie fesselnd und fabel-
«JPÄttte Persönlichlett. Man muß sich nur gründ-l , ^ rtWiriffinen Man muH mit öent ^ errn leben. Den-
lich mtt ihr deKÄK ? ."üte in einenr Augenblicke in die Türe , konn-
len Sie sich, d 1P ' , , Mit Spazierengehen in die Kirche
te" wm 'hm md 'eAugx  sthem muß sich täglick) mitalle acht Xage eimum, n > » Maßstab für die Praxis
dem H«r -n beschaf 8̂ z ^ immer wieder vor, die Worte
des Lebens werden. Nehmen nutzbar zu machen. . . Die
des Hern , ! . 9 entschieden, vielleicht richtend durch
K ' Rolt i-brette sollen Sst uns sehen lassen. Sie sollen dieselbedie Welt schreitet, Ionen Jedenfalls wird es der grvßte
vergegenwärtigen, neû z 9°»- ^ Blick auf den Herrn zu-
Gewinn f"r unser Volk s , t man  kommt ohne ihn nicht
ruckgewonnen hat, daß es M 1̂ ,, ^ er Kaiser sprach offen von
aus , man Kuß in t ü) re 1 inneren Gewinn des Krieges
dem, was >ws deutsche Volt um Nörgeln und Kritisieren ."
bringen konnte ,nan erkennen, wie der Kaiser unter
Nicht ohne Wehmut konn Nicht weil er bloß ihn, den
diesem Erbfehler seines Volkes^ cdeni  weil sich das Volk selbst
Staat , oder d,e Reglerung beträfe^ ^ W  W ^hle
mit dieser alten deutschen Uni- fl Kopf gehen lassen, wie dem
vertritt . Ich habe es mw os urch l durch Bevormundung,
abznhelsen sei. Es >st " «Hw zu l ,h„ aus kommen.
durch Befehle un 0 fi . ^ muß innerlich ausgeglichen sein,
W - ! !» Ä ® ; > Ml " " » r - °. " Uck° w°- -I.
noch schwerer ,sh ,n guten Tagen . Eindruck,

s m̂ Menschen' die letzt in den Schützengräben liegen, zu Hausedaß die llcen,aien, 1 o m„znen Sie ihnen cm, sie sollen das,
anders ft '" werden- . . . . P S « gegangen ist, in die Zukunft
w?s ihnen seht Krä , M mw q Stolz auf Heer und Volk. „Manmitnchmen. Der Kaiser , ^ ^. 1C , u murrcn  oder
muß doch sagen, unser Dolk st groß, tzy eingesetzt hat
„üt der Wimper u .zucken ŝ ch M g^ ^ ^ afür 0ott  die
und sich dafür opfert. I unserem Volke gegeben." Und mit
Ehre . „Das tPJ „Grüßen Sie die Leute
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forger fernes■» c' es, emi W b cin  Deutscher und ein Christ zu
. Es wurde wieder eine K G ^ b Wuf eines

sein. Ein Stolz uno e"' unuusm - unserer Truppen die

zelnen Geistlichen unterl)t • Paar ruhige, ernste»
dem trüben Licht Rede war , sie
feste Augen, qenn von den Opf berichtet wurde, sie glänzten
blitzten aus, wenn von Mpsere ^ ,e„ flafa
golden, wenn ein Scherz Ai lasm.̂ ^ K bie stille Achtung au,,

Wieder fiel das h-rzlich l den Angeredeten
mit welcher der Kaiser ^ alles Zutrauen . ' Zwei Feldgeistliche
jede Befangenheit un gK ^ aste bemerkte er und ließ sich er-
init dem Eisernen Kreuz / Waffe, erworben hatten . Bei
zählen, wie sie es, noch unter .oe^ il ^  Geistlichen mit der
dieser (Bctcgenf)cit lobte er btC D U& J ueu  Amtsrock feine Aner-
Waffe, w» -r °°Kr dm « M I hatte. Mit einem Bayer»kennung und Zustimmung ausg m bemerken, w.e man einmal

und nahm oave, Lnw ^ ô ^ hjp fic[bcntaten  em-
-rde, wenn all w

semec ^ ^ te herauskämen,
alles, was der Kaiser sagte

scherzte er und nahm über die Heldentaten ein-
LKLeMe h'erafskäme ., Voll guter Laune , voll Frohsinn war
alles, was der Kaiser sagte. ^ ^ iser ging, mit

Eine Stunde neigte sich eben zu ^ kommen war. Ein
einem liebenswürdigen Lächeln, jn &jg Vergangenheit . Ein
Höhepunkt unseres Feldleben ^ ^  Stirn der Zukunft,
neuer,Koher Glanz leg , ) gelbbiDifionspfarrcr Dr . Ott.

NassauifchKNachttchten.
. <7,.,, pfUen .̂ nlbiubk 1616 mürben

1- Ehrönurkundtn- ??  Ehrenurkunden für 25jäh-
von der Handelskammer W v . ^ ^ Kreise Wiesbaden-
rtge SätiBfejt, « « JjJ  f )e rt ’jtatl Kais bei der FirmaLand erhielten Gyrenurkuno.n ^  Jotmnn Schmitt bei der
Kalle u. ^ °» A.-G. Biebrich . RK ^ M .; Herr Jakob Kretzer be,
Sektkellerei Carl Gmegcr -. i ) & Biebrich a. Rh.; Herr Heinrich
der Firma Tonwerk L eb ch Produkte vorm. H. Scheidemandel,
Link bei der !l ^ ^ Bach mann bei der Firma Kalle u.

SfW - « L « - l>» - -- 9nm
Kalle u. Co. A.-G. Biebrich a. Rh.

* Kleinhandelspreise für Frühkartoffeln.
Das Krieasernährungsamt hat, wie bekanntgegeben, eme ^ orab-
setzung der Erzeugerpreise für Frühkartoffeln vom 1. ÄWust1S16
cid angeordnet und gleichzeitig veranlaßt , daß den Kommunalv
bänden eine ermäßigte Festsetzung der Kleinhandelspreise nah -
aeleqt wird . Ein Zwang kann m die er Hinsicht nicht ausgeubt we
den Da zugefagt ist, daß die Gemeinden d,e dabei entstehenden
Zuschüsse Ausgaben der Kriegswohlfahrtspfle^ behandeln
können, mithin bis zu zwei Drittel vom Reich und Staat erstatte
erhalten , ist wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß d̂ie Koflrmunal
verbände im Interesse ihrer minderbemittelten Bevolterrmg von
dieser Ermächtigung allgemeinen Gebrauch machen und die Preise
alsbald entsprechend herabsetzen werden.

* A n z u q s b e sti in inu n g e n. Von Offizieren, Santtats-
offizieren, Beterinärosfizieren und Beamten dürfen bis "K weiteres
zum Garnisondienst und als Ausgehanzug in der HEt feldgraue
Hosen auch zu dunkelblauen Waffenrocken usw. und Ueberrocken
dunkelblaumelierte Hosen auch zu ,eidgrauen Wafsenrocken usw.
Feldröcken, kleinen Röcken und Blusen getragen werden. An Stelle
der Kragen von Grundtuch zu den Paletots , Mänteln und Um-
hängen alter Art dürfen bei Mangel an geeignetem Grundtuch¬
stoff Kragen von feldgrauem Abzeigentuch verwandt werde».

WB . Der „Reichsanzeiger" verösfentlicht die Verordnung be¬
treffend Inkraftsetzung des Frachturkundenstempels vom 1c. Juni

1916* Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt! Es ist
häufig die Erfahrung gemacht worden, üaß Personen , veranläßt
durch Pressenachrichten, sich an eine in Madrid befindliche Stelle
gewandt haben, um Nachrichten über Be tun ' ßte  zu er¬
halten. Im Allgemeinen werden aber deutsche Familien leichter
M ihrem Ziele gelangen, wenn sie nicht an Madrid , sondern an die
für derartige Anfragen zuständigen deutschen Stellen herantreten.
Jn dieser Beziehung wird indes bemerkt, daß die Anfragen nicht
an das Zentralkomitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz
zu richten sind, das für die Ermittelungen von deutschen Vermißten
nach den jetzigen Vereinbarungen nicht zuständig Ist. Vielmehr ist
den Angehörigen zu raten , daß sie sich an den für ihren Bezirk zu¬
ständigen Landes - und Provinzialverein oder die nächste „Hüfe
für triegsgefnngene Deutsche", wie solche in zahlreichen Städten
bestehen, wenden. Soweit derartige Einrichtungen nicht vorhanden
oder nicht, bekannt sind, erteilt für Norddeutschland her Ham-
burqische Landesverein vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene, Hamburg . Ferdinandstrahe 75, und, fum Sud¬
deutschland der Verein vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche
Kriegsgefangene, Frankfurt a. M .. Zeil 114, die gewünschte Aus-

„Ni cht öffnen , bevor bet Zug h ält !" Die
Unsitte, die Wagentüren zu öffnen, ehe der Zug Wir,
bat trotz der Verbote wieder zugenommen. Die Eisen¬
bahndirektion sah sich daher genötigt, die Fahrgaste an , die
Beachtuna der aus der Innenseite der Wagentüren angebrachten
Anordnung : „Nicht öffnen, bevor der Zug hält zu erinnern mrd
macht zugleich darauf aufmerksam, daß d>e Bahnsteig- und Zug-Be-
diensteteu angewiesen worden sind, unnachsichtlich seden zur Be¬
strafung festzustellen, der durch vorzeitiges Oeffnen der Wagenturen
andere Reisende oder die Bahnsteigbeamten m Gefahr bringen.

* Armierungssoldaten und Freiwillige Kran¬
kenpfleger.  Das „Armee- und Verordnungsblatt " teilt mit,
daß die Mannschaften der Armicrungsbataillone an Stelle der Feld¬
mütze eine Dienstmütze mit Schirm und Kinnriemen, wie sie für
Sanitätskompagnien und Trainfahrer vorgeschrieben ist, erhalten.
Bei den Angehörigen der freiwilligen 5lrankenpslege tritt an die
Stelle der weißen Mütze eine Feldmütze aus grauem Tuch in der
Farbe des Rock- oder Litewkatuches. Das an der Mütze zu führende
rote Kreuz ouf weißem Grund ist künftig auf einem kreisrunden,
weißen Emnilleschild über der Kokarde am oberen Mutzenteil zu
tragen In gleicher Weise tritt an Stelle der bisherigen weißen
Tuchspieael am Litewka- und Mantelkragen ein kreisrundes
Emailleschildmit dem roten Kreuz.

* Gegenwart und Zukunft in der Ernährung.
Trotz aller durch den Krieg entstandenen Ernährungsschwierigkei-
ten können wir erfreulicherweise mit Sicherheit sagen, daß Not, er¬
drückende Not, an uns nicht herantreten wird . Wenn eine erheb¬
liche Einschränkung nötig wird, so bedeutet bas zwar e,n Ausgeben
einqewurzelter Gewohnheiten und einen Rückgang in der Lebens-
haltung , aber immer nur eiu Aufgebe» reicher Verbrauchsgewohn-
l eiten und eine Minderung einer sehr hohen Lebenshaltung ; und
von da bis zur Not und Hungerfrieden ist ein gewaltig weiter
Weg den wir keinesfalls werden durchmessen müsse». Es sei mit
aller Schärfe fcstgestellt, daß von den wichtigsten Lebensmitteln ein
Vorrat vorhanden ist, der es ermöglicht, das deutsche Volk aus der
eigenen Erzeugung des Landes auch bei weiterer Fortdauer des
Krieqes in der Nahrungsversorgung zu sichern. Die Möglichkeit
des Durchhnltens ist keineswegs in Frage gestellt. Der günstige
Saatenstand dieses Jahres eröffnet alle Aussichten auf eine reichliche
Ernte und mit dieser ist dann unsere Versorgung stchergestelit bis
in den Herbst 1917. Aber auch für längere Dauer des Krieges ist
durch unsere Organisation vorgesorgt. Die Kernsrage ist, ob wir
überhaupt für die Ernährung Lebensmittel genug haben. Es ist
unrichtig, ohne weiteres anzunehmen, daß die Erzeugung von
Nahrungsmitteln sich durchaus mit der Dauer des Krieges vernn-
aern muß. Es ist vielleicht viel richtiger zu sagen, daß unsere hei¬
mische Erzeugung sich mit der Dauer des Krieges einrichtet auf das
Fehlen ausländischer Futtermittel und Dungestosse, und daß im
Umfange, wie diese Einrichtung vor sich geht, die Auslandszufuhr
vollständig ersetzt wird . Unsere Kalkstickstoffwerke, unsere Futter-
heseanlagen, unsere Fabriken zur Herstellung von Strohkraftfutter¬
mitteln gelangen erst mit der Zeit zu gesteigerten Erzeugungs¬
leistungen! und im Grade, wie ihre Leistung zummmt, ersetzen sie
das, was uns die Zufuhrsperre an Futtermitteln und Dungestoffen
abgeschnitten hat und schaffen damit eine im deutschen Bpden wur¬
zelnde Sicherung alles dessen, was wir sur die Ernährung von
^ ecr*Uarn fm \ dyc it e Kriegsgefangene.  Es ist erwünscht,
datz die Zivilbevölkerung die Militärbehörde und Sicherhettsorgane
bei Wiederergreifung flüchtiger Kriegsgefangener noch mehr unter-
ltiiüt als bisher . Es wird daher daraus au,merksam gemacht, datz
Kriegsgefangene, die sich auf landwirtschaftlichen 'Arbeitskomman¬
dos befinden, an ihrer Kopfbedeckung eine leicht sichtbare Blech-
marke tragen müssen, aus welcher der Name der Ortschaft einge-
stanzt ist, in deren Gemarkung sie sich frei bewegen dürfen. Werden
somit Kriegsgefangene ohne solche Marke oder außerhalb der ein-
gestanzken Gemarkung angetroffen, dann sind sie als fluchtig anzu-
schen und der nächsten Militär - oder Polizeibehörde Mzusuhre.r.
Ist dies nicht ausführbar , dann ist wenigstens die nachstgelegene
Behörde sofort zu benochrichtigen.

^Gewerbliche Verwendung von Zucker.  Die
Verwendung von Zucker zu Luxussüßigkeiten ist vielfach mit guten
Gründen beanstandet worden. Allzuviel Zucker konnte dadurch
»icht mehr verloren gehen, da die Süßigkeiten - und Schokoloden-
industric schon seit Beginn dieses Jahres auf die Hälfte und seit
einigen Wochen nur auf den vierten Teil ihrer früheren Berarbet-
wna gekürzt ist. Eine Verordnung des Präsidenten des Knegs-
ernährunqsamtes verbietet »un weiter die Verwendung von Zucker
zur gewerblichen Herstellung van Pralinen , Christbamn- und Oster-
sachen, Frnchtpasten, Geleesrüchten, überzuckerten Mandeln und
Nutzkernen, Schaumzuckerwaren und türkischem Honig. Gegen
weitergehende Einschränkungen sprechen ernste Bedenken; setzt schon
können Arbeiter und Arbeiterinnen nur mit Muhe beschäftigt wer¬
den, zum größten Teil dadurch, daß die Industrie sich besonders
auf solche Ware verlegt, bei der der Wert der Arbeit den des Stoffs
überwiegt . Dazu kommt die Rücksicht auf die vielen kleinen Han-
delsgeschäste. Die oben genannten Waren aber werden ohne Scha¬
den für die Verbraucher, und da dadurch Verarbeitungsstoffe sur
andere Zwecke frei werden, auch für die bei der 5)erstellung und
dem Vertriebe Beschäftigten entbehrt werden.

* D i e k o Nt nr ende Ernte und die L e b e n s in i t t e l -
kraae  Die zahlreichen Zeitungsnotizen über die zu erwartende
äute Ernte lassen in der Bevölkerung vielfach übertriebene 5)oss-
nungen und Erwartuitqen , andererseits aber auch gewisse Besürch-
tungei; entstehen. Zunächst sei festgestellt: Wir haben eine Ernte
zu.erwarten , die im Vergleich zur letzten wirklich als gut bezeichnet
werden kann, aber wie gesagt, wir haben sie zu erwarten ; bis zu
ihrer endaültigen Bergung vergehen noch Wochen, und es muß
immerhin mit der Möglichkeit, wenn auch nicht Wahrscheinlichkeit,'



tzerechnet werden, daß eventuell bei der Bergung noch Schwierig¬
keiten auftreten können. Wenn also schon jetzt das noch ausstehende
endgültige Ergebnis der zu erwartenden Ernte zur Begründung
bestimmter Forderungen benutzt wird, so erkennt man wohl ohne
weiteres , daß diese Forderungen reichlich verfrüht erhoben werden.
Andererseits ist aber auch die Befürchtung laut geworden, daß die
gute» Ernteaussichten dazu verleiten tonnten , nunmehr die notige
Vorsicht außer acht zu lassen und mehr aus dem Vollen zu wirt¬
schaften Diese Befürchtungen sind natürlich völlig grundlos . Die
verantwortlichen Kriegsämter sind sich der ihnen gestellten Auf¬
gaben voll bewußt und haben mit Gründlichkeit und Genauigkeit
einen Wirtschaftsplan festgelegt, der die Ernährung des deutschen
Volkes unter allen Umständen sichert. Wir dürfen selbst nach der
Einbringung einer wirklich guten Ernte über diese noch nicht aus
dem Volle,? verfügen, denn wir könne» im Kriege nicht mit den
Faktoren rechnen,'mit denen wir im Frieden rechnen winden . Die
Deckung des größeren Bedarfs unserer Wehrmacht muß im Kriege
naturgcniäß 'mit anderen Werten eingesetzt werden, wie dies im
Frieden geschieht. Eine beträchtliche Menge von menschlichen und
tierischen Nahrungsmitteln , die wir aus dem Auslande bezogen,
muß durch die Erträgnisse des eigenen Bodens ersetzt werden. Es
verbietet sich van selbst, hier all diejenigen Faktoren aufzuzählen,
welche bei der Aufstellung des Wirtschaftsplanes für die neue Ernte
berücksichtigt werden müssen. Maßgebend können für die verant¬
wortlichen Stellen einzig und allein diejenigen Punkte sein, welche
die unbedingte Sicherheit bieten, die Ernährung des deutschen Vol¬
kes auch für die Zukunft sicher zu stellen, mag der Haß und die Aus-
hungcrrngspolitik unserer Feinde auch noch soviele neue Schänd-
lichk'eiten ausklügeln . Gewiß ist der Wunsch der Bevölkerung nach
einer Ausbesserung der Brotration , bezw. der Landwirte nach ver¬
stärkter Fntterzuwcisung voll berechtigt und verständlich, aber wir
können dos Fell nicht verteileii, bevor wir den Bären erlegt haben.
Haben wir erst die gute Ernte sicher unter Dach, dann werden die
vernünftigen Wünsche befriedigt werden, bis dahin müssen wir uns
aber in Geduld fassen, dciin Enttäuschungen sind schwerer zu tragen,
als etwaige angenehme Ueberrafchiingen, die uns ja hoffentlich be¬
vorstehen.

wc. Wiesbaden . Der einzige llcberlebciide des Patenschiffes
unserer Stadt , des kleinen Kreuzers „Wiesbaden ", der Obcrhcizer
Zenne , welcher zur Zeit als Ehrengast der Stadt am Platze weilt,
hat nunmehr außer dem Eisernen Kreuz 2. Klasse auch das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten . — Der „Eiserne Siegfried " hat seinen
Posten vor dem Kurhaus -Ziergarten verlassen und ist gestern nach
dem Rathaus geschafft worden . Vorläufig wird er dort im Vestibüle
seine Ruhestelle finden. — Oberleutnant und Kompagniesührer
Otto Macntcl aus Wiesbaden , ein Sohn des Magiftrats -Obersekre-
tärs , beim 122. Füsilier -Regiment , hat sich vor dem Feind be¬
sonders ausgezeichnet und deshalb neuerdings das Eiserne Kreuz
st. Klasse erhalten.

sc. Wiesbaden . Seitdem die Stadt die Fleischverteilung zur
gleichmäßigen Versorgung der hiesigen Einwohner in eigene Regie
genommen, das Städtische Fleischamt dieserhalb gegründet hat,
fand gestern die fünfte Fleischverteilung statt. Die Fleischverteilung
ging bedeutend flotter von statten als die erste. Es wurdei, dreißig¬
tausend Kilogramin Fleisch verteilt , und zwar Rind -, Kalb-, Ham¬
mel- und Schweinefleisch, Leber- »nb Blutwurst sowie Preßkopf.
Diese stattliche Quantität kam heraus bei der Berechnung von 250
Gramm auf den Kopf der Einwohner . Diesesmnl kam jedoch kein
Gefrierfleisch, wie bei den vorhergehenden Verteilungen ztir Aus¬
gabe. Die Metzger haben sich nunmehr mit der Einführung der
städtischen Regie abgesunden und in das Unvermeidliche gefügt, so-
daß der umfangreiche Apparat zur allgemeinen Zufriedenheit funk¬
tioniert . Was die Qualität der heute zur Verteilung gelangten
Fleischsorten anbelnngt , so war das Kalbfleisch von Tieren aus
Hannover , durchaus erstklassig, ebenso das Schweinefleischvon Tie¬
ren aus Hannover , der Limburger Gegend und dem „Ländchen",
auch das Hammelfleischstand diesen nicht nach. Das Rindfleisch war
in der Hauptsache von Tieren der Klasse B., von angefleischten
Rindern , da vollfleischige, ausgemästete Tiere zur Zeit überall
sehr knapp sind.

wc. Der Bezirksausschuß war heute unter anderem mit einer
Klage befaßt, welche der Gärtner Georg Richter in Biebrich
wider die Ortspolizei- und Gemeindebehörde in Hambach bei Wehen
angestrengt hat wegen verweigerter Konzession zum Schankwirt-
schaftsbetrieb. Auch der Bezirksausschuß verneinte die Bedürfnis¬
frage und bestätigte das Kreisausfchuh-Ürteil.

wc. Der dieser Tage im Straßenbahndepot an der Bleich-
straße zwischen die Puffer zweier Motorwagen geratene und schwer
verletzt ins städtische Krankenhaus verbrachte Taglöhner Will aus
Bierstadt , ist während der Nacht von Montag auf Dienstag seinen
Verletzungen erlegen. — Der „Friedrichshof" an der Friedrich¬
straße wird zur Zeit zu einer Volksküche eingerichtet, in welcher,
wie man hört , zunächst nur die Kinder bedürftiger Eltern , dann
vielleicht später auch Erwachsene gegen ein billiges Entgelt Mittag¬
essen verabfolgt werden soll.

Rordenstadk, 17. Juli . Ein schwerer Einbruchsdiebstahl wurde
gestern in der Behausung des Landwirts H. L. Renneißen hier aus¬
geübt . Da seit gestern abend die beiden erst kürzlich angeworbenen
Taglöhncr spurlos verschwunden sind, können nur diese als Täter
in Betracht kommen. Sie hatten sich durch ein in die Waitd ge¬
brochenes Loch Zugang in die Schlafstube zu verschaffen gewußt,
das Pult erbrochen und geraubt , mäs ihnen der Mühe wert schien.
Es fehlen vor allem 600 Mark bares Geld, eine Anzahl von Wert¬
papieren fdarunter ein Schein über eine Kriegsanleihe , eilt Spar¬
kassenbuch der hiesigen Spar - und Darlehenskasse usw.) und ver¬
schiedenes andere . Der eine der ungetreuen Arbeiter heißt (nach
feinen Papieren ) Paul Steinmetz, geboren 1881 in Mainz . Er ist,
wie ein vorliegender Paß angibt , einer Geistesgestörtheit wegen
aus dem Heeresdienst entlassen worden. Der andere heißt Julius
Pieter , geboren 1899 in St . Ingbert (Bayern ). Echterer ist schlank
rknd groß , im Auftreten frech, letzterer etwa 1.58 Meter groß und
schüchternen Wesens. Hoffentlich gelingt es, der Burschen bald hab¬
haft zu werden, zumal sofort die nötigen Schritte zu ihrer Ver¬
folgung eingeleitet worden sind.

Rordensladt , 7. Juli . Unter einer ungewöhnlich starken Be¬
teiligung wurde heute der verstorbene Veteran von 1870/71 Tün-
chermeister Heinrich Walther zur Grabesruhe gebracht. Eine
Militärkapelle aus Wiesbaden (80er) spielte auf dem Wege nach
dem Friedhose Trauermarsche und am Grabe einen Choral . Mit¬
glieder des Krieger - und Militärvereins , der mit der umflorten
Fahne teilnahin , gaben über dem Grabe die übliche Ehrensalve ab.
Der Verstorbene war einer der von den drei zuletzt noch lebenden
Veteranen . Bon den 11 Kindern des Verstorbenen umstanden drei
in Feldgrau das Grab : einer derselben hat in Deutsch-Südwest-
Asrika ehrenvoll gekämpft.

Massenheim. Der Beginn der Sommerferien für die Schulen
der Kreisschulinspeklion Massenheim ist der verspätet einsetzenden
Getreideernte wegen vom 2-1. auf den 31. Juli verschoben worden,
um den Kindern die Beteiligung an den Erntearbeitcn zu ermög¬
lichen.

Delkenheim. Am letzte» Sonntag wurde der anstelle des ver¬
storbenen Dekans Dr . Lindenbein hierher versetzte Pfarrer Hief
Won Frohnhausen durch Dekan Hahn -Diedenbergen unter Assistenz
der Pfarrer Vomel-Wallnu und Pelry -Jgstadt in sein Amt einge-
führt.

sc. Flörsheim a. M . Zweitausend Stück Gänse aus Polen
trafen hier für die Stadt Frankfurt a . M . ein, um gemästet zu wer¬
den und wurden unter die hiesigen Geslügelmästereien verteilt . Die
Mästung erfolgt mit geschrotenem Mais.

Oestrich. In Kloster Eberbach sind drei russische Kriegsge¬
fangene durchgegangen. Sie entfernten sich mit einem Kahne über
den Rhein . Den Kahn machten sie von einem bei Oestrich vor
Anker liegenden Schiffe los . In Frei -Weinheim in der sogen.
Lache an der Mündung der Selz fanden Einwohner von Frei -Wein-
heim den Nachen. Man darf wohl annehmen , daß dies der Nachen
ist, mit dem die Russen über den Rhein setzten.

Winkel. Die hiesige Ehem. Fabrik vorm. Goldenberg Gero¬
mont u. Ca. beteiligt sich an der Firma Dr . Oetker in Bielefeld.
Diese Firma übernimmt die 500 000 Mark neuen Winkeler Aktien,
für die also das Bezugsrecht der Aktionäre ausgeschlossen wird,
während die Winkeier Firma sich mit einem entsprechenden Betrag
bei der Firma Dr . Oetker beteiligt. Letztere verpflichtet sich, den
bisher von Winkel bezogenen Teil der benötigten Rohmaterialien
putz, weiterhin aus eine Reihe von Jahren zu beziehen. Ey stellt

somit die stille Beteiligung der Chemischen Fabrik Winkel an der
Firma Dr . Oetker eine gewisse Interessengemeinschaft dar.

Büdesheim. Im hiesigen Güterbahnhos , durch den bekannt,
lich ein öffentlicher Weg führt , ereignete sichbedauerlicher Un¬
glücksfall. Mehrere Knaben kletterten auf den Prellbock vor dem
Anwesen der Firma Gebrüder Schleis. Zuletzt ki es
g/stjährige Walter May , Sohn des Reisenden Emil May . Während¬
dessen fuhr die Rangierinaschinc vor den bis dahin stillstehenden
Zug . Der letzte Wagen stieß nun gegen den Prellbock, so daß der
unglückliche Junge zwischen Puffer und Prellbock stecken blieb. Als
man ihn befreite, was mangels Aussicht noch tangere Zeit dauerte,
war der Tod bereits eingetreten.

Frankfurt . Die Strafkammer verurteilte d>m 22jährigen
Schweizer Staatsangehörigen Hans Truog wegen Bieleidigung des
deutschen Heeres zu 8 Monaten Gesängnis . Der juwze Mann hatte
in einer Wirtschaft verschiedenen Gästen gegenüber behauptet, er
habe in Lausanne 250 Belgier gesehen, denen die deutschen Sol¬
daten Ohre» und Rasen abgeschnitten und die Hände abgehackt hat¬
ten. Vor Gericht gab er ohne weiteres zu, daß er die Geschichte
glatt erfunden habe.

höchst. Das Vorstandsmitglied der Farbwerke , Dr . Herbert
von Meister-Sindlingen , ist gesundheitshglber von femern Amt zu¬
rückgetreten und in den Aufsichtsrat eingetre ..en. Auch Dr . Roisen-
eqqer schied aus dem Vorstand aus , um eine Professur für Chemie
an der Technischen Hochschule zu Charlottenburg zu übernehmen.

Feldberg-Iugendturnen . Die höchste Pun ' tzahl, 70, wurde in
der Oberstufe von Karl Krieger, Männerturnverein Cronberg und
Hermann Reinbold , Gymnasiast aus Wiesbaden , erreicht, ln der
Unterstufe von Wilh . Kitzel, Realgymnasiast aus Darmstadt Mehr
als die Hälfte der Teilnehmer erziehe die Punktzahl zwischen 35
und 70. Ihnen wurde ein Eichenkranz nebst Diplom, den anderen
ein Erinnerungsband überreicht.

Einerlei aus der Umgegend.
Darmstadk. Durch die elektrische Straßenbahn getötet wurde

am Samstag der etwa 56 Jahre alte Sattlevmeister Dorner aus
Pfungstadt . Er wollte auf einen schon in Fahrt besindlichen
Wagen steigen, glitt aber aus iind siet zwischen den Anhängewagen.
Er war sofort tot.

sc. Darmstadk. Vierzehnhundert Franzosen trafen am Sonntag
aus den Kämpfen um Verdun im hiesigen Gefangenenlager ein.
Meistens waren es Männer im vorgerückten Alter.

kein Ankerschied zwischen Fürst und Volk. D a r in sta d t. Ein
sozialdemokratischesBlatt hatte gefragt , ob es such bewahrheite , daß
die großherzogliche Hofhaltung — sicherlich ohne Vorwissen des
Großherzogspaars , fügte das Blatt allerdings hinzu — mehr Fleisch
beanspruche, als den zur Hofhaltung gehörenden Personen zu¬
komme. Darauf hot der zweite Bürgermeister Mutter der Zeitung
mitgeteilt, daß die Hofhaltung weder jemals inehr Fleisch zuge¬
wiesen erhalten , noch beansprucht habe. Im Gegenteil hätten der
Großherzog wie auch die Großherzogin mehrfach der Stadtverwa!
tuna gegenüber das bestimmte Verlangen ausgesprochen, Hinsicht
lich' der Lebensmittelversorgung in keiner Weise anders behandelt
zu werden wie jeder andere Bewohner der Stadt . Diesem Ver¬
langen habe auch die Stadtverwaltung streng Rechnung getragen.

Aus den Weingebieten.
Rheingau . Mit den Träubchen der Reben geht es jetzt, da die

Blüte vorüber ist, ganz günstig voran . Zwar war der Verlauf der
Blüte nicht so gleichmäßig wie dies zu wünschen ist, doch war der
Schaden, der durch den hinausgezogenen Verlauf entstand, auch
nicht besonders groß , abgesehen von dem durch den Heuwurm an
gerichteten, der freilich in den Bezirken, wo der Heuwurm sich ein
nisten konnte, ziemlich wesentlich sein dürfte . — Das freihändige
Weinqeschäst führte in der letzten Zeit zu einigen Abschlüssen, wo¬
bei im,mittleren Rheingau für das Stück 1915er 2000—3000 Mark,
1912er 1200 Mark erlöst wurden.

Von der Rahe . Die Reben stehen günstig und haben bis jetzt
keine Krankheiten und den Traubenwickler nur vereinzelt aufzu-
weisen. Die Blüte ist trotz langer Dauer recht gut verlaufen . Der
Behang der Reben ist gut und aussichtsooll.

Von der Mosel. Die Reben stehen recht gut. Die Blüte ver¬
lief trotz der regnerischen Witterung soweit günstig, wenn auch die
Unterbrechungen und der lange Zeitraum , den sic brauchte, nicht
vorteilhaft waren . Die Pilzkrankheiten haben sich noch nicht be¬
sonders ausbreiten können. Auch wurden sie scharf bekämpft. —
An der Saar  liegen die Verhältnisse recht gut. Gegen die Reb-
krankheiten hat man dort fleißig gearbeitet , auch erweist sich die
immer erneute Bekämpfung als sehr nötig und erforderlich.

Südlich der Somme scheiterten französische TeilangcW
nördlich von Barleux und bei Belloy, an anderen Stellen klf
men sie über die ersten Ansätze nicht hinaus.

Rechts der /Maas fehle der Feind seine vergeblichen An-
lrengungcn gegen unsere Linien auf der „kalten Erde" fort-

/Nördlich von Ban de Sapk war eine deutsche/palrouillcn-
Antcrnehmung erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von hindenburg.

Südlich und südöstlich von Riga haben unsere tapfere»
Regimenter die wiederholten, mit verstärkten Kräften 0C"
führten russischen Angriffe unter ungewöhnlich hohen Btt'
lüsten für den Feind zusammcnbrechen lassen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage an der Front ist unverändert.
Auf die Bahnhöfe horodzieja und /pogrjelzy, der >n>l

Truppentransporten belegten Strecke Minsk— Richtung
Baranowilschi, wurden vcn unseren Flugzeuggeschwadern
erfolgreich zahlreiche Bomben abgeworfen.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.

Teilweise lebhaftere Feuertäligkeit des Gegners, befo»'
ders am Stochod sowie westlich und südwestlich von Luck.

Armee des Generals Grafen von Bothmer.

Keine besonderen Ereignisse. b |

Balkankriegsschau platz.
/Nichts/Neues. >-

Oberste Heeresleitung-

Sammelt Obstkeime!
Meuette KaLriÄtr«.
Der Mittwoch-Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 19. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Somme-Gebiet wurden gestern abend das Dorf Lon-
gueval und das südlich an das Dorf anstoßende Gehölz Del-
ville von dem Magdeburger Jnfanlerie-Regiment /Nr. 26 und
dem Altenburger Regiment in hartem Kampfe den Englän¬
dern entrissen, die neben großen blutigen Verlusten 8 Offi¬
ziere, 280 Mann an Gefangenen einbüßlen und eine beträcht¬
liche Zahl Maschinengewehre in unserer Hand ließen.

Feindliche Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich
Ouvillers, sowie gegen den Südrand von /pozieres wurden
bereits durch Sperrfeuer unterbunden und hakten nirgends
den geringsten Erfolg.

AwSlii?Mln StMts Di» l
WB . Berlin.  18 . Juli . (Amtlich.) Am IS. Zuli sriid

griffen deutsche Seeslugzeuge die im Kriegshcrsen von Reval liege»
den feindlichen Kreuzer, Torpedoboote, A-Booke und dortigen w>b'
kärischen Anlagen mit Bomben an.

Zahlreiche einwandfreie Treffer wurden aus den feindlich^
Slreitkräslen erzielt, jo aus einem U-Boot allein vier.

In den Werfkanlagen wurden große Brandwirkungen hervtt'
gerufen.

Trotz starker Beschießung von Land aus und trotz versucht
Gegenwirkung durch seindliche Flugzeuge kehrten unsere Seesl»̂
zeuge sämtlich unversehrt zu den sie vor dem Finnischen Meerb»'
sen erwartenden Seestreitkräslcn zurück. Obwohl letztere insd^
großer Sichkigkeit sehr frühzeitig vom Lande beobachtet und dtt
feindliche Flugzeug-Aufklärung feslgestellt waren , zeigten sich kei»
feindlichen Seesireitkräsle.

Der Ehes des Admiralstabes der Marine-

Zu früh bist Du von mir geschieden,
Du meines Lebens Sonnenschein,
Wohl ist Dir nun ein groß ’res Glück beschieden,
Da Dich Dein Vater holte heim.
Ach es ist ja kaum zu fassen
Daß Ihr nie mehr kehrt zurück,
So jung mußt Ihr Euer Leben lassen,
Zerstört ist nun mein ganzes Glück.
Und jeder , der Euch Beide hat gekannt,
Der drückt in diesem tiefen Schmerz
Mir stumm die Hand.
Gatte , Sohn , lebt still in Frieden,
Ewig beweint von Eurer Lieben.

Golt dem Allmächtigen hat cs gefallen, »ach
kurzer , aber schwerer Krankheit mein innigstgeliebtes,
einziges Kind, Enkelchen , Neffe und Cousin , im
Alter von 17 Monaten zu sich in die Ewigkeit abzurufen-

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :

!

Frau Johanna Weilbächer Wwe. geb.
Arnold.

Beerdigung : Freitag , 21. Juli , mittags 12 Uhr,
vom Sterbehause , Bluraengäßchen 5 aus . 142H

Statt jeder besonderen Anzeige.
In seinem anbetungswürdigen Ratschlüsse hat cs Gott dem Herrn gefallen,

gestern abend um 8 Uhr seine treue Dienerin , unsere gute

Frau Anna Dion Gr Wwe,
, geb. Dienst

nach kurzem, mit bewunderungswürdiger Geduld ertragenem Leiden, aus diesem
Tränental zur ewigen Heimat abzurufen.

St. Antoniushaus.
Hoch heim,  den 13. Juli 1916.

'Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 20. d. Mts., mittags 12 Uhr.
Exequienämter werden gehalten im St. Antoniushaus am Donnerstag , 7’/4 Uhr und
in der Pfarrkirche Freilag , 7 '/< Uhr . HOII

Empfehle mich für den
kauf von 13

öWWeMekAll-
$. Frohwein, Metzgerm-̂

Bestellt als Aufkäufer für de"
Reg .-Bezirk Wiesbaden

Geiuckn ein sauberes , flciw^

Mädcherr,
das kochen kann, und ein: «$ ,
tiges Mädchen zu jeder vch.H
nrbeit gegen guten Lohn-,

Nab . t d. . . .
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